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sıch durch Zwe1ı einleıtende S5ätze ohne jede ühe korrigieren lassen.
Wenn ndlich dıe Behauptung, einıge wollten In Oolgender Weise
zıtieren: 1, Inq ir. sect. tit. .. (einen
solchen Artıkel g1Di übrıgens der Summa Sal nıcht, ;ohl
einen in der orm entsprechenden, WI1€e ich ihn zıtiert atte),
meıne Ausführungen gerichtet ISt, möchte ich doch bemerken, daß
eın solcher Unsinn M1r wirklıch nıicht ın den Sınn gekommen ist.
Ich ühre eiıne derartıge /ıtation gerade d ihre Unmöglichkeitdarzutun Ireilich 1nNe solche Einteilung, die nıemals
brauchen kann, große Bedeutung hat, WAare eine andere Fra M
möchte ich nochmals den unsch aussprechen, daß be1 der US-
gabe anderer scholastischer erke Neueinteilungen, dıe eınen Mmsturz
der Zitierung und In deren Geiolge Erschwerung des Studiums und
unmnutzen Zeitverlust her‘!  ıführen, möglichst unterbleiben.

ber den Anteiıl eXanders der Summa und über deren Quellen
wırd sıch wohl nach einıgen Jahren angestrengter Forschung ein1gesmehr Sdgch lassen. In diesem Band verweıisen dıie Herausgeber schr
häulig auft die umma de vit11ıs des Johannes de Rupella, Nne die
Frage der Priorität entscheiden. Meiıines Erachtens ist durch dıe
Untersuchungen Lottins dıese Frage zuungunsten eXanders
gelöst. Von den Hss des Alexanderkomplexes ist leider NUr
Assısı benutzt eINne weıtergehende nutzung hätte noch manche
ellen erschlossen; ist De mendacıo ın

anderen Hss ZUMM guten Teil wörtlich enthalten; viele rührun-
aul die schon Lottin hingewiesen hat, iınden sıch auch be1ı einer

€1 von anderen Fragen Allerdings hätte eıne solche Untersuchung,die später unbedingt werden muß, die Herausgabe ohl
allzusehr verzögert. Interessant ist, daß 144 (a. ın sämtlıchen
Hss fehlt, dagegen UrC| den Kontext gefordert WITd und In der als
Vorlage dienenden Quaestio des Assısı vorhanden ist
da nıcht viel eher eın des Redaktors als eines Schreibers VOI-liegen? Auifallend ist auch, daß allein ın dıesem Bande die Heraus-
geber den lext nıcht weniger als Stellen SCQCN die Hss ändern
ußten nıcht auch hier manche Fehler schon be1 der Kom-
pılatıon entstanden sein  7 Diıie wertvolle Ausgabe g1bt der orschungeinen krältigen Anstoß, die verwickelten Fragen  9 welche die Summa
aufiwirit, 1 Auge E behalten und langsam deren Lösung Öördern.

FT Pelster S. J.
lung, N.;, Un Irancıscalin, theologıen du Pouvoır
ontıfıcal XIVe S.9 Alvaro Pelayo, eveque et peni-
tencıer de Jean XAXII (L’Eglise ei l’Etat S:
Arquilliere. ILL) 80 (VII U, 245 S Parıs 1931, T1n Fr Dn
Einen begeisterten Vorkämpier des Papsttums iın seiner Auseinander-

eizung mıt dem Imperium zeichnet ın dem FranziskanertheologenAlvaro Pelayo. In ıs Auffassung VON der Fülle der Gewalt 1m apst-
tum und se1ner Vorrangstellung VOT dem Imper1um spiegeln sich die
Ideen wıder, die Bonitaz VIIL ın seiner {/nam sanctiam vertreien
hatte, ja geht noch darüber hinaus. Der Papst ist Stellvertreter
Christi aut rden, und WarTr 1m vollsten Sinne. Christus hat außer
der menschlichen eıne göttliche Natur Als Christiı Stellvertreter partı-
zıplert der Papst in gew1issem Sınne beiden Naturen, der gÖTT-lichen Natur dadurch, daß ihm das Geistliche unterstellt ist der
menschlichen dadurch, daß ıhm das Zeitliche unter geordnet ist. So
ist der Papst Quası Deus. Als solcher hat unumschränkte Macht
nıcht 1Ur über die cCArıstlı  en Völker, sondern rechtens über
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alle Kreatur, C nıcht LUr ın geistlichen Dıngen, sondern auch 1n
zeitlichen; alles untersteht iıhm, ‚e! i1ges und eDl0ses. hne Ver-
mittilung oder wenıgstens stillschweigende Zustimmung des Papstes
kann keine Jurisdiktion bestehen ıIn der geistlichen WIE ın der welt-
lıchen Ordnung. Nıcht LUr die Bischöfe, auch der Kaiser und die
Fürsten erhalten ihre Gewalt VOIN Statthalter Christı

Mıiıt einer solchen Auffassung über die Zuständigkeit des Papstes
auch in weltlichen Dıingen scheint dıe Eigenständigkeit der weltlichen
wa VON geleugnet. war wehrt sıch der Veri entschieden
einen olchen Schluß, scheinen. seline (Giründe nicht hinreichend.
Zunächst einmal SEl der (jedanke der SOUVeränen Papstmacht auch iın
temporaliıbus gemildert und vergeistigt VOT allem dadurch, daß das
exercitium LM ftemporalibus dem Kaiser zugestanden und die still-
schweigende Einwilligung des Papstes geiordert wiırd. odann werde
auch VOI der göttlıche Ursprung der Staatsgewalt gelehrt. Der erl.
stutzt sıch aut e1ne Stelle, die der Erklärung nıcht geringe Schwier1g-
keiten reıtet. erum es{i, quıa OMNI1s potestas, oIVve imper1alıs ı1ve
alia, Deo esti immediate princıpalıter . . ei medıiate, quıia potestas
sub potestate est qula ımperator rec1pit gladium ab Ecclesia“®
192) erklärt den ext S® Materialiter et iınchoative ist dıe welt-

lıche Gewalt 1 Naturrecht begründet und insolern unmıiıttelbar Von
Gott; pertfecte et jormalıter ırd S1e durch die geistliche Gjewalt kon-
stıtmert. Angenommen, die Erklärung 1.s se1l richtig, ist
Tolgende Tatsache nıcht übersehen. Eınigen wenıgen schwer erklär-
baren Texten, die die Eıgenständigkeıit der weltlichen Gewalft betonen,
steht dıe Yalkze Fülle der (Gjedanken gegenüber, deren notwendıge
Konsequenz eın Auigehen der weltliıchen Gewalt ın der geistlichen 1st.
Auch muß zugeben, daß gerade ıIn dieser Hınsıcht P.s Darlegung
viele unvereinbare Wıdersprüche enthalte, oft Qaut derselben Seite,
Wıdersprüche, die auft Verschmelzung Von augustinıschen und
thomistischen Elementen zurückführt. Jedenfalls ist nach alledem dıe
Behauptung gewagt, der Sache nach dıe Formulierung ist
späteren atums die potestas indirecta gelehrt, lange VOTr Bellarmin.

Schütt
Söhngen, 1€ Seıin und Gegenstand. Das scho-

lastısche AÄAxıom „Ens Verum convertuntur‘“‘ als Fundament meta-
physischer und theologischer Spekulatıon (Veröffentlichungen des
Kathaol. Institutes tür Philosophie, bertus-Magnus-Akademie
Köln, L1, eit 4 &0 (XIX u. 335 ünster 1930,Aschendorit. 17.80; geb. 19.80
Das ist eın Buch, dem jeder wahre Freund der scholastischen

Philosophie seine Freude haben kann. Hıer werden Z LUr
Leitsätze aufigestellt tTür die Auseinandersetzung mıiıt der modernen
Philosophie, auch nıiıcht bloß ın großen Linien einıge geistvolle Ver-
gleiche SeZOLEN, ne1n, hıer ırd in mühsamem Rıingen mıt den Pro-
blemen und doch 1IMMer mıit weıtem Blıck Tür dıe großen Zusammen-
hänge ıne ungemeın iruchtbare und tief eindringende Auseinander-
setzung miıt machtvollen Strömungen der modernen Philosophie wirk-

geleistet. Das ist nicht mehr jene äangstliche Thomasexegese, die
VOm Buchstaben des Meısters nıicht abzugehen wagt, ne1n, hıer werden
hinter den alten Formeln die Probleme wiıieder lebendig, die alten und
doch imodernen Probleme, STaunen?; mMag mancher, der 1Ur den
oft mıiıttelalterlich anmutenden Lehrbuchthomismus kennt, entdecken,welche Keichtümer die echte scholastische TIradıtion ulNlserer eıt
bıeten hat

Zunächst entwickelt Hand einer Gegenüberstellung der Haupt-


